
Digital Subscriber Line (DSL) ist heute weltweit die be-

vorzugte Festnetz-Technik, um im Internet zu surfen,

Fotos oder Videos auf eine der beliebten Web-2.0-Seiten

hochzuladen und immer häufiger auch zum Fernsehen.

Zwei von drei der insgesamt 281 Millionen Breitband-

nutzer nutzten im Dezember 2006 laut den Analysten von

Point Topic die DSL-Technik (Grafik unten). Die Stanford

Group Company geht für das Jahr 2009 bereits von 258

Millionen DSL-Nutzern aus. Weniger verbreitet sind Kabel-

modems, Satellitenverbindungen oder Glasfaser. 

Viele Experten glauben indes, dass Nutzer in naher Zu-

kunft mehr mit mobilen Endgeräten ins Internet gehen

werden als mit stationären Rechnern. Schließlich wurde

laut dem europäischen Marktforschungsinstitut European

Information Technology Observatory (EITO) im August

2007 weltweit die Drei-Milliarden-Grenze bei Mobilfunk-

anschlüssen geknackt. 

2010 wird nach EITO diese Zahl vier Milliarden

erreichen, bis 2015 soll noch eine weitere Milliarde hin-

zukommen. Darunter fallen SIM-Karten für Handys und

Smartphones ebenso wie Datenkarten für Notebooks. Das

größte Wachstum geschieht in Asien, vor allem in China

und Indien, sowie in Lateinamerika. In Indien kommen

jeden Monat sechs Millionen neue Handykunden dazu. 

Bei den Datenraten haben Funknetze noch enormes

Potenzial. Die Netze der dritten Mobilfunkgeneration (3G)

mit derzeit 114 Millionen UMTS-Nutzern weltweit werden

gerade von 384 Kilobit pro Sekunde (kbit/s) auf höhere

Übertragungsraten aufgerüstet. Weltweit sind laut der

GSM Association (GSMA), dem internationalen Branchen-

verband von 700 Mobilfunkbetreibern, inzwischen 155

UMTS-Netze in 68 Ländern „on air“. 110 dieser Netze in 57

Ländern haben bereits die Ausbaustufe High Speed Packet

Access (HSPA) angeschaltet und 52 weitere Netzbetreiber

wollen die Technik demnächst nutzen. 

Mit HSPA steigt die Übertragungskapazität von gegen-

wärtig maximal 7,2 Megabit pro Sekunde (Mbit/s) beim

Herunterladen (DL) und 1,46 Mbit/s beim Hochladen (UL)

über verschiedene Ausbaustufen bis auf 14,4 Mbit/s (DL)

und 5,72 Mbit/s (UL). Schätzungen zufolge wird HSPA die

führende UMTS-Technologie mit rund einer Milliarde

Nutzer weltweit im Jahr 2012.

Ab 2009 erwarten Netzausrüster wie Chiphersteller,

dass noch stärker aufgerüstete UMTS-Netze noch höhere

Bandbreiten bieten werden. In Kombination mit speziellen

Übertragungsverfahren wie OFDM (Orthogonal Frequency

Division Multiplexing) sowie Mehrantennensystemen ge-

hen sie von bis zu 42 Mbit/s (DL) und 11 Mbit/s (UL) aus.

Die vierte Generation der Mobilfunknetze, deren Stan-

dardisierung in Kürze beginnt, soll dann ab 2011 sogar

100 Mbit/s und mehr bieten.

Gleichzeitig starten derzeit Netze mit der Funktech-

nologie WiMAX (Worldwide Interoperability for Microwave

Access). Analysten von Credit Suisse First Boston gehen
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davon aus, dass über mobiles WiMAX Datenraten von zwei

Mbit/s bis zu 70 Mbit/s möglich sind. Experten von Arthur

D. Little erwarten für mobiles WiMAX bis zu 16.8 Mbit/s in

der Spitze. 

Endgerätehersteller reagieren weltweit auf das Neben-

einander verschiedener mobiler Breitbandtechnologien

und bieten Handys, Smartphones, Handhelds und Note-

books an, die mehrere Technologien an Bord haben. Die

Marktforscher von Frost & Sullivan heben vor allem

Handys hervor, mit denen sowohl in Mobilfunknetzen als

auch kostengünstiger über WLAN telefoniert werden

kann. Die Experten von Strategy Analytics prognostizieren,

dass 2009 rund 15 Millionen Notebooks mit integrierten

3G-Modems ausgeliefert werden. Konkurrierend kommen

auch Intel WiMAX-Chipsätze in Notebooks hinzu.

Auch die Industrie sieht große Vorteile in hohen Band-

breiten, etwa beim Einsatz von Industrial Ethernet in Fab-

riken. Der Markt für industrielle Ethernet-Geräte wächst

einer Studie der ARC Advisory Group von 2005 zufolge in

den kommenden Jahren jährlich um über 51 Prozent.

Demnach wird die Anzahl der ausgelieferten industriellen

Ethernet-Geräte von derzeit 3,1 Millionen auf 6,6 Millio-

nen im Jahr 2009 wachsen. Auch Industrial Wireless Lan

(IWLAN) ist auf dem Vormarsch. Laut ARC Advisory Group

wird der Markt für drahtloses Industrie-Equipment von

453 Millionen Dollar im Jahr 2007 auf eine Milliarde Dollar

im Jahr 2010 wachsen. Nikola Wohllaib
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Optimal erreichbar

Wenn Mitarbeiter un-

abhängig von Ort, Zeit,

Netz und Apparaten

immer erreichbar sind,

wird das Arbeiten

effizienter, weil die 

Kommunikationsabläufe

beschleunigt werden. 

Eine Lösung dafür ist

OpenScape von Siemens

(Pictures of the Future,

Herbst 2004, S.14). „Es

führt getrennte Netze wie

das Firmen-LAN, den

Mobilfunk und das Fest-

netz über das medien-

unabhängige Session 

Initiation Protokoll (SIP)

zusammen“, sagt Inno-

vationsmanager Karl Klug von Siemens Enterprise Communications (SEN). SIP überträgt Sprache über

IP-Netze, übermittelt die Identität des Anrufers und leitet einen Anruf dorthin weiter, wo sich ein Mit-

arbeiter gerade befindet. Heute wird OpenScape bei einer Vielzahl von Kunden eingesetzt, darunter

Accenture oder Telstra, Australiens größtem Anbieter von Kommunikationsdienstleistungen für Ge-

schäftskunden. IBM hat kürzlich eine Lizenz erworben, um Teile in sein geplantes Lotus Telefonie-Paket

zu integrieren. 

„Seit 2006 setzen wir auf offene Schnittstellen und damit auf das SIP-Protokoll“, sagt Klug. Damit

können auch kleine Unternehmen Internet-Telefonie (Voice over IP, VoIP) mit herkömmlicher Telefonie

und Mobilfunk kombinieren sowie mit Software-Telefonen auf dem Laptop. „Das geht mit HiPath BizIP 

für bis zu 20 Mitarbeiter“, erklärt Produktmanager Franz Kneissl. Das System kommt ohne Telefonanlage

aus. Die Vermittlungsfunktion steckt in den Telefonen selbst, die sich über Peer-to-Peer-Protokoll auto-

matisch konfigurieren (Pictures of the Future, Herbst 2005, S.32).

SEN hat zudem mit Nokia die Lösung HiPath Mobile Connect entwickelt. „Sie kombiniert VoIP, Voice-

over-WLAN und Mobilfunk“, sagt Marcus Birkl. Die Lösung erkennt spezielle Nokia-Mobiltelefone, mit

denen sich sowohl über das GSM-Netz als auch über WLAN telefonieren lässt, im Fachjargon Dual

Mode-Handys, als Nebenstellen. Mitarbeiter sind immer über eine einzige Rufnummer erreichbar und

haben nur ein Voice-Mail-System. Auch die üblichen Leistungsmerkmale einer Festnetz-Telefonanlage

wie Anrufumleitung, Makeln oder Dreierkonferenz sind auf dem Handy verfügbar. Gespräche können

sogar unterbrechungsfrei zwischen dem Unternehmensnetz auf WLAN-Basis und dem Mobilfunk-Netz

weitergeführt werden. HiPath Mobile Connect wurde bereits erfolgreich bei zehn großen Mittelständ-

lern und Konzernen in ganz Europa getestet. Seit Sommer 2007 ist das Produkt auf dem Markt. „Für die

nahtlose Kommunikation integrieren wir auch Video, SMS und beliebte Online-Dienste zum direkten 

Dialog (Instant Messaging) in die Kommunikationslösungen“, sagt Dr. Johann-Heinrich Schinke, ver-

antwortlich für Systemarchitekturen bei SEN. Ende 2007 wird OpenScape um eine Lösung für Video-

konferenzen erweitert. „Wir haben eine kostengünstige Telepräsenz-Lösung für den Massenmarkt ent-

wickelt“, sagt Schinke. Telepräsenz steht dabei für eine neue Generation von Videokonferenzsystemen,

die durch den Einsatz von hochauflösenden Kameras und Großbildschirmen den Eindruck vermitteln,

dass sich weltweit verstreute Gesprächspartner an einem Konferenztisch direkt gegenüber sitzen. Basis

dafür sind SIP-fähige Kommunikationssysteme wie HiPath 8000, das in die IT-Infrastruktur von Firmen

integriert wird und die Konvergenz zwischen Sprach- und Datendiensten sowie multimedialen An-

wendungen ermöglicht. „Dadurch können während der Videokonferenz auch Dokumente gemeinsam

bearbeitet werden und Konferenzteilnehmer können sich per Instant Messaging über die Präsentation

austauschen“, erzählt Klug. Für den Innovationsmanager steht fest, dass künftig auch Anwendungen

rund um das Mitmach-Internet (Web 2.0), wie zum Beispiel das gemeinschaftliche Indexieren von

Bildern, Kommentaren oder Geodateninformationen (Tagging), einfließen werden. Die Schnittstellen

und Produkte werden bei SEN schon erarbeitet.
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eine breitbandige Übertragungstechnik über
Kunststofflichtwellenleiter im Angebot. Solche
1,5 Millimeter dünnen optischen Polymerkabel
schaffen bisher eine konstante Datenrate mit
100 Megabit pro Sekunde (Mbit/s) bei einer
Reichweite von bis zu 50 Metern. „Durch besse-
re Signalverarbeitung können wir jetzt ein
Gigabit pro Sekunde, und damit zehnmal mehr
Daten, mit einer erhöhten Reichweite von 100
Metern übertragen“, sagt Sebastian Randel.
Der Forscher bei Corporate Technology (CT)
rechnet mit einem Prototyp für Ende 2007.

Bei CT in München arbeitet Dr. Joachim Wa-
lewski zudem an der drahtlosen Übertragung
über Licht. Im Gegensatz zur Polymerfaser, die
rotes Licht verwendet, wird hier das Weißlicht
einer LED-Lichtquelle so schnell moduliert,
dass das Auge dies nicht wahrnehmen kann.
„Eine LED-Deckenlampe mit DSL-Anschluss
kann nicht nur leuchten, sondern auch ein Vi-
deosignal zum TV übertragen“, sagt Walewski.
„Derzeit sind die erreichbaren Datenraten aber
zu niedrig.“ Bis Ende 2008 sollen sie von nun
250 kbit/s auf 100 Mbit/s gesteigert werden.

Peter verfügt daheim bereits über solche
Datenraten. Nach der Pizza schaut er mit Sa-
bine zeitversetzt Nachrichten. Anna überträgt
sich derweil über Polymerkabel Internet-TV in
ihr Zimmer, und Lukas chattet mit Freunden via
Webcam und tauscht mit ihnen selbst gedrehte
Filme aus. Nikola Wohllaib

Drahtlose Hausautomatisierung: Mit dem modular

aufgebauten Synco living von Siemens Building

Technologies können auch bestehende Gebäude 

mit bis zu zwölf Räumen nachgerüstet werden. 
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